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Gnfere fliegen.
Über die zurzeit stattfindende Berliner Flugwoche

y>ird uns von einem Fachmann geschrieben:
Selbst Gegner allen modernen Sports haben es am

Miwoch mit froher Genugtuung begrüßt, daß die
Zeitungen von dem in Johannisthal aufgestellten neuen
Weltrekord berichten konnten. Im Höhenflug mit einem
Paffagier, also in der Form , die allein kriegsgemäß ist,
haben die Deutschen die Höchstleistung vollbracht, damit
alio nachgewiesen, daß sie die französische Überlegenheit
eingeholt haben. 1560 Meter : das genügt zum Überfliegen
der Pässe aller auf einem künftigen Kriegstheater in
Betracht kommenden Mittelgebirge : und es genügt über
dem Gelände einer Feldschlacht vollkommen, am das Flug¬
zeug unverwundbar zu machen.

In die berechtigte Freude ist aber am nächsten Tag
buchstäblich ein sehr abkühlender Wind gefahren. Gewiß:
einer hat eine Höchstleistung vollbracht. Gewiß : über kurz
oder lang werden viele das als Lormalleistung bieten.
Aber eben nur bei stillem Wetter. Am Tage nach der
Aufilellung des neuen Weltrekords hatten wir etwa
10 Sekundenmeter Wind, und der genügte, um sämtliche
Flieger, bis auf einen, der es wenige Minuten versuchte,
vom Fliegen abzuhalten. Hält dieser Wind weiter an,
dann ist die Flugwoche zu Ende, und der Rundflug durch
Deutschland muß verschoben werden. Es hat Narren ge¬
geben, die schon vor Jahr und Tag erklärten, ein paar
Flieger könnten eine ganze Kavalleriedivision in der A,f»
flcrung ersetzen. Sie vergaßen hinzuzufügen: nur am
Tage, nur bei klarer Luft, nur bei schönem Wetter, nur
bei Erlaubnis des Feindes zu gelegentlichem Landen und
Mater alwechsel in seiner Mitte . Nicht einmal im „Zu-
verlässigkeitsflug" am Oberrhein hat der Einzige, der ihn
durchhielt, auf jeden Wechsel verzichten können. Noch fit
kein grober Wettbewerb bei uns oder in Frankreich
denkbar, bei dem nicht Automobile mit Ersatzteilen unten
aus den Chausseen einhersausen, um bei notgedrungenen
Zwischenlandungen das Flugzeug ummontieren zu können,
mich ganz funkelnagelneue Flugzeuge werden in t^ n
Etoppen ausgestellt. Einer der Flieger „durch Deutsch¬
land hat nicht weniger als sieben Flugzeuge gemeldet,
io daß er sechs ruhig zuschanden fahren und dann doch
»hegen* kann.

Es ist klar, daß das kein kriegsmäßiger Betrieb ist.
«rache heute ein Krieg aus , so würden selbst die Franzo en
»ach wer Wochen kein Flugzeug mehr haben. Alles zu
^uemholz" geworden oder beim Feinde „notgelandet ",
vrlbstverständlcch muß das Heer die Versuche mit dem
neuen Luftfahrzeug forlsetzen, aber kein Mensch kann beute
«gen, ob es wirklichen Erfolg damit haben wird . Auch
«^versuchte Panzerautvmobile rosten jetzt bei der Ver-
MLsabteilung der Berkehrstruppen . Und mit den Kriegs-
nunöen hat man 28 Jahre bei uns herumprobiert , bis
wn sie endlich jetzt als nutzlos abgeschafft hat. Das muß
mm mal so sein.

\ tt  der Tat ist das Fliegen heute weiter nichts als
ne Zirkuskunst . Es gehören besonders dafür begabte

fiS x öü ' Flugzeug. Der wackere Ingenieur und
«rnnter Dorner beispielsweise kaun sein eigenes Flug-

"ur mangelhaft meistern, sein Angestellter Schendel
§ > -Ä mühelos damit 2010 Meter empor und kommt
»..^ mtflug wieder herunter . Wenn man sich auf der
mnn Flugwoche unter die Teilnehmer mischt, so hat
ift iLüu# "us anderen Gründen denselben Eindruck: es
Aum^ lbe 'Milieu stutzerhafter Akrobaten, wie wir es in

».Cafes finden, und nur wenige Militär - und
«... rmmeger heben sich davon ab. Unsere Flieger stehen

rmchweg im Solde der eigentlichen Unternehmer, der
ŝ ^ ugfabriken, und bekommen Gehälter , wie sie sie

in bescheidenen Berufen niemals erreicht
Sie riskieren ihr Leben, haben aber auch

mim,»« nce  der Beteiligung an gröberen Ge-
wck« ^ Das ist es, was sie reizt . Dazu natürlich
hac r öer Ruhm. Der Schlossergeselle Bedrines
wmifa1 ' einen  Flug von Paris nach Madrid einen
üfatt • " und einen französischen Orden bekommen und

"uf seine Gewerkschaft, die ihm das Hoch auf
8lieo° " Ms verübelt hat. Man geht heute unter die
jjLa~, wte in den siebziger Jahren unter die Gründer.
W. e0en  noch in der groben Masse unerkannt einheraing,
rrM„„uiorgen zum Tagesgespräch der Welt und zum

Manne geworden sein. Diese Aussicht ist die
slf? , Eines Genickbruchs immerhin wert.

Ê 4ver selbstverständlich: wir brauchen solche Pioniere,
kann gEMe Nation gar keine Wagehälse mehr hat, ^ann
Aixj sich begraben lassen. Der Höhenflug von 1560
Wfou, tn  Johannisthal ist Einzelleistung, hat aber sogar

™en  Wert . Die Franzosen werden dadurch etwas
ren nicht mehr so siche: da

»unerreichlichen, unvergleichlichen*'

die

II von £
Ga«?W

tattet.
!brciuch" j
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EdgekMx TOert- Die Franzosen werden dadurch etwas
Aß!fj lt  und können nicht mehr so sicher darauf rechnen,

»unerreichlichen, unvergleichlichen*' Fliegern —
^ ^ .mhnngen zu erobern. Ebensowenig, wie ein
itẑ ^ aus dem Variete eine Armee in die Flucht

politische Rutidfcbau.
| Deutsches Reich.

^ürzliche Zeitungsmeldung , die bald dementiert
&c5 M Anlaß zu Presseerörterungen über die Ste -lu -g

™ zur Sozialdemokratie gegeben. Die
besagte, der Reichskanzler habe den sozialdemo-

rramwen Abgeordneten Dr . Frank aus Anlaß der Ver¬
handlungen über die reichsländische Verfassungssrage zum
Besuch bei sich empfangen und längere Zeit mit ihm
konfer ert. Die „Kölnische Zeitung " erfährt hierzu aus
halbamtlicher Quelle : „Wer den Vorgängen im Reichstag
näaer gestanden und die Schwierigkeiten in den ver¬
schiedenen Stadien der Verhandlung über die Verfassungs¬
reform genau verfolgt bat, der weiß, daß die notwendigen
Besprechungen mit den Vertretern der Fraktionen , nament¬
lich als die Kommissionsberatungen auf einen toten Punkt
geralen waren, durchweg vom Staatssekretär des Innern
geführt worden sind. Es geschah auf Wunsch der
Fraktionen, die das Gesetz zustande bringen wollten, daß
auch Vertreter der sozialdemokratischenPartei an einer
Besprechung teilnahmen, und es ist ganz natürlich , daß
der Staatssekretär des Innern auch ihnen gegenüber den
Standpunkt der Regierung vertreten hat. Daraus ist
wahrscheinlich der angebliche intime Verkehr des Reichs¬
kanzlers mit dem Abgeordneten Frank post festum in
einzelnen Blättern entstanden."

+ Die Handelsvertragsoerhandlungen zwischen Japan
und Deutschland haben bis jetzt einen befriedigenden Ver¬
lauf genommen, und es wird angenommen, daß ein neuer
Lentsch-japanischcr Handelsvertrag gegen Ende Juni
abgeschlossenwerden kann. Der neue Handelsvertrag
wird nur in geringem Umfange Tarifzugeständnisse
bringen, da die japanische Regierung in dieser Richtung
wenig Entgegenkonnnen zeigt. Bekanntlich hat Japan
Amerika keine Tarifzngeständnisse gemacht und in
deni Vertrage niit England nur einige Zollermäßigungen
für Leinengarn, Baumwollengcwebe, Halbwollengewebe
und Roheisen gewährt, nachdem England die
Bindung der Zollfreiheit für rohe japanische Seiden¬
gewebe, Korbflechterivaren, Rohkupfer, Strohgeflechte usw.
zugestanden hat. Der neue deutsch-japanische Handels¬
vertrag wird nach seinen! Abschluß veröffentlicht werden.
Er wird bekanntlich dem Reichstage erst im Heibst oor-
gelegt und muß außer Wirksamkeit gesetzt werden,
wenn der Reichstag bis zum 31. März 1912 seine Zu¬
stimmung nicht erteilt hat. Diese Zustimmung will die
Regierung aber noch vom allen Reichstag erla ;gen.

-I- über die Entwicklung der Gast - und Schankwirt«
schäften in Preußen bringt die „Statistische Korre¬
spondenz" interessante Angaben. Danach sind die alkohol¬
freien Wirtschaften schon seit einigen Jahren in all-
niählicher, wenn auch nicht sehr starker Zunahme begriffen.
Benierkeuswert ist auch, daß die Wirtshäuser auf dem
Lande zahlreicher sind als in den Städten . Im Vergleich
zur Bevölkerung hat im ganzen eine kleine Abnahme der
Wirtschaften stattgefunden. *

+ Der demnächst nach Südwestaftika zurü ikehrende
Major Franke wird im Aufträge des Kolonialamts die
Lvambofrage einer endgültigen Lösung entgegenführen.
Es besteht jetzt die Absicht, dieses Gebiet auszuschließen.
Bereits im Vorjahr haben mit einigen Ovambohäupt-
l-mqe iVerhandlnngen st-tttgefiinden, die einen befriedigenden
Verlaus nahmen. Die Aufichließung des Landes ist
durch die zahlreichen portugiesischenÜbergriffe notwe dig
geworden. Um diesen Übergriffen entgegenzutrelen, soll
die Grenze gegen die portugiesischeKolonie genauer fest¬
gelegt werden und auch im übrigen das Ovamboland zum
erstenmal vermessen werden. Es sollen ferner Versuche
mit der Anwerbung von Ovambos als Arbeiter gemacht
und später durch Expeditionen Feststellungen gemacht
werden, ob auch das Amboland Diamantenfelder ent¬
hält. Wahrscheinlich dürften auch später iin Ambolands
einige Garnisonen der Schutztruppe errichtet iverden.
Eine Folge der Ausschließung des Anibolandes wird auch
eine genauere Untersuchung der Verhältnise im Caprioi-
zipfel sein.

+ Aus Deutsch-Ostafrika und Togo kouimt die erfreu¬
liche Nachricht, daß die Erträge des Baumwollbaues
als sehr günstig bezeichnet werden können. Nach vor¬
läufigen Schätzungen wird die Ernte in Deutsch-Ostasrika
etwa 3800 Ballen betragen, also fast die doppelte Höhe
der vorjährigen Prolnktton (rund 2000 Ballen) und in
Togo etwa 2500 Ballen, was einer voraussichtlichen
Steigerung gegen das Vorjahr (rund 1800 Ballen ) um
mehr als ein Drittel entsprechen würde.

Lelgken.
X Da das Kabinett Schollaert keine Möglichkeit sah.

den Schulgesetzenlwurf durchzubringen, ist der Rücktritt
des Kabinetts erfolgt. Der König hat die Demission
angenommen. Als voraussichtlicher Nachfolger Schollaerls
wird der bisherige Kammerpräsident Cooreman genannt.

Wie aus Brüssel gemeldet wird, batte der Minister¬
präsident, nachdem ihm die Altklerikalen in der Kammer
de Gefolgschaft aufgesagt hatten, dem Könige vorge¬
schlagen, sofort die Kammer aufzulösen und unniittelbar
auf die Auflösung Neuwahl folgen zu lassen. Da König
Albert aber seine Zustimmung zu der Auflösung nicht
geben wollte, entschloß sich das Ministerium zur Demission.
Das Schulgesetz, um das so lange gekämpft wurde, kann
nunmehr als gefallen betrachtet werden.

trankreick.
X Die Nachrufe, die in der französischen Presse dem

verstorbenen Rouvicr gewidmet werden, rühmen die
großen Verdienste dieses Staatsmannes : Seine besonnene
Realpolitik, seine Arbeitskraft , insbesondere natürlich seine

finanzmannischen itemungen. Die Energie, inil der er
1887 als Ministerpräsident den General Bonlanger aus¬
schaltete, und die er 1905 während seiner zweiten Minister-
Präsidentschaft wieder durch den Sturz Delcasses bezeugte,
findet lebhafte Würdigung, und der Umstand, daß Rouoier
leider „Panamist " war , fällt gegenüber den Vorzügen des
Verstorbenen, der für Frankreichs Finanzen so viel getan
hat. weniger in die Wagschale.

RuÜlanci.
X Der als Revisor bestellte Petersburger Senator

Neidhard hat einen Korruplionstzcrd in der Stndt-
vcrwaltnng entdeckt. Gegen nicht weniger als fünf
Staatsbahningenieure und zwanzig Eisenbahnverwaltungs-
beanste, sowie gegen sieben Mitglieder der Petersburger
Stadtverwaltung , unter denen sich der Präsident der
Stadtduma Unkowski befindet, ist wegen Amtsverbrechen
gerichtliche Verfolgung angevrdnet worden. Außerdem
niachte der Senator den Ministern für Verkehr, Handel
und Marine sowie den Chefs der Staatsbahnen Mit¬
teilung über eine große Zahl von Aiiitsverbrecken. die
von Beamten ihrer Ressorts begangen worden seien.
' CürheU

X Gegenüber dem Vorgehen der Türkei gegen die
Albanese », erheben sich Stimmen aus Österreich und
Italien , die aus die Absicht einer, wenigstens moralischen,
Intervention schließen lassen. Ein Artikel des Wiener
»Fremdenblatts " wirft der albanesischen Politik der letzten
Zeit unnötige Härte vor und hofft, daß die jetzige Er¬
hebung dazu führen werde, daß das Konstantinopeler
Kabinett endlich die Zweckwidrigkeitdieser Politik und die
guten Absichten der wiederholten österreichischen Ratschläge
erkenne. Das albanesische Volk dürfe nicht gebeugt,
sondern müsse versöhnt werdrn . — In der italienischen
Kammer brachte der Republikaner Chiesa einen Antrag
ein. die Regierung aufznfordern, sie möge eine energische
internationale Aktion für die Anwendung des Artikels 23
des Berliner Vertrages auf Albanien herbeiführeu. Dieser
Artikel sieht die Einführung ähnlicher Reglements, wie sie
für Kreta bestehen, auch für andere Teile der europäischen
Türkei vor. Die italienische Regierung wird diesen Antrag
sicherlich ablehnen.

X Das Panzerschiff „Haiseddin Barbarossa" mit dem
Sriltan an Bord ist unter Begleitung des ganzen Ge¬
schwaders in Saloniki eingetroffen. Eine vieltausend¬
köpfige Volksmenge begrüßte begeistert die einfahrenden
Schiffe.

ffforclamerifta.
X Präsident Taft hat eine Ansprache an die evangelisch-

lutherische Generalspnode gehalten, in der er die Ber-
dienste der Deutsche« in Amerika in schmeichelhaften
Worten würdigte . Er sagte: „Die Deutschen, die in den
Jahren 1848 und 1849 hier einwanderten, waren Männer
von unabhängiger Gesinnung, Charakterstärke und Ansehen
in der Heimat, und sie haben die Führer der Deutschen
geliefert, die tut Bürgerkriege den Norden behaupteten,
drê Sache der Freiheit aufrecht erhielten und die Sklaverei
ou?rotteten . Sie haben daher eine Geschichte, auf die sie
mit großem Stolz zurückblicken können."

-ckus Jn-  und Ausland.
Berlin , 8. Juni . Die Wiederwahl des Oberbürger¬

meisters Kirschner ist vom König bestätigt worden.
Berlin , 8. Juni . Ter frühere Staatssekretär Dernburg

wurde rn den Aufsichtsrat der Deutsch-Asiatschen Bankgeivahlt.
Paris , 8. Juni . Bei der gestrigen Debatte über die Ab-

grenzung der Champagne ist deutlich zutage getreten, daß
dre Mehrheit der Kammer für Abschaffung jeder Abgrenzung
Nt- und daß dem Mmrstertum leicht ernste Schwierigkeiten
erwachsen konnten, wenn es dieser Stimmung nicht Rechnungtrüge.

Washington , 8. Juni . DieGesandtschaft der Vereinigten
Staaten m Lissabon hat die Weisung erhalten, die portu-
giesische Regierung rm Namen der Vereinigten Staaten
g eich nach Annahme der neuen Verfassung durch die kon- '
stttuierende Versammlu ng offiziell an zuerkennen.

Kongresse und Versammlungen.
Evnngclisch-sozialcr Kongreß. Jn der Mittwochsitzung

wurde die Frage behandelt: „Wie lassen sich die sittlichen
Ideale des Evangeliums rn das gegenwärtige Leben über-
führen's" Dann sprach Aiinisterialüirettor Dr. Thiel über
die Landflucht. Er empfabt eine bessere Wohnungspolizei in
den Städten , uni den Zustrom vom Lande zu erschweren,
ferner bessere, der Gegenwart angepaßte Behandlung der
ländlichen Arbeiter, vor allem aber innere Koloniiation, Auf¬
teilung von Grohg-undbesitzen in Kleinansiedlungen. Als
wünschensiverte Mischung von Groß- und Kteinbesiv erklärte
er die Zustände in Hannover. Es folgte eine eifrige Debatte.
— Am Donnerstag hielt Schulrat K. Muthesius einen Vor¬
trag über das Thema: „Die Schule als Fattor der modernen
Erziehung."

** Tagung der Deutschen Kolonialgesellschaft. Im
Residenzschloß zu Stuttgart fand zu Ebren der Koloniat-
gesellschaft Galatafel statt, an der der Präsident der Eesell-
schast, Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg-Schwerin,
Regent von Braunsckweig. mit Gemahlin, die Mitglieder
der Königlichen Familie, die Staatsminister , die obersten Hof¬
chargen und die Mitglieder des Ausschusses der Deutschen
Kotonialgesellschaft teilnahmen. Während des Mahles öiei
der König die Kolonialgesellschaft herzlich willkommen und
brachte auf sie ein Hoch aus. _ __



** Der Kongretz der evangelischen Arbeiterverein,
Deutschlands bat in Leipzig seine Tagung begonnen
Professor Dr . v. Wenckstern hielt einen Vortrag über da-
Tbema : . Arbeiterbewegung und Sozialdemokratie", in den
er die Hoffnung ausiprach, daß die Arbeiterklaffe in Deutsch,
land den sozialüeinolratischen Klaffenkampf überwinden werde

Crclbeben in Mexiko.
In Mittelamerika , wo bedeutendere Erdbewegungen

nicht gerade zu den Seltenheiten gehören, hat sich jetzt
wieder ein Erdbeben ereignet, dem Hunderte von
Menschenleben zum Opfer fielen, namentlich viel
Soldaten gingen zugrunde. Viele halten in aber¬
gläubischer Furcht das Erdbeben für ein Gottesgericht
zur Strafe für die Revolution und den Einzug General
Maderos in Mexiko. An Einzelheiten wird über die grause
Katastrophe gemeldet:

In der Hauptstadt Mexikos fand frühmorgens ein
heftiges Erdbeben statt. Hunderte von Menschenleben
gingen verloren. Die Straßen sind mit Trümmern be¬
deckt. Der National -Palast und die Santo -Domingo-
Kathedrale sind geborsten. Man fürchtet, daß zahllose
Opfer noch unter den Trümmern begraben liegen. Im
Ausländerviertel kam, soweit bekannt, niemand um. Bei
dem Einsturz der Kaserne von San Cosme wurden allein
über 180 Soldaten getötet.

Die Stadt hatte sich zu dem erwarteten Einzug deS
Nationalhelden Madero vorbereitet, dessen Anhänger die
Landleute weit und breit veranlaßt hatten, nach der
Hauptstadt zu pilgern . Da kam morgens bald nach 8 Ilhr
das Erdbeben und weckte die Menschen maffen zu grausen,
Schrecken. Der Regierungspalast wankte, und eine Mauer
stürzte unter lautem Getöse ein. Das galt den aber¬
gläubischen Indianern und Mischlingen als ein böses
Omen für die neue Regierung.

Von panischer Furcht gepeitscht, stürzten sie durch di«
ln Finsternis gehüllten Straßen , über die Trümmer
fallender Häuser hinweg und eilten schreiend, beten»,
fluchend nnd weinend aus der Stadt , soweit sie die
fchreckensstarren Glieder zu tragen vermochten. Andere
Tausende füllten die Kirchen und flehten den Gott der
Rache an, sie zn schonen. DaS Rollen der unterirdischen
Gewalten vermischte sich mit dem Gebet der Menge . Die
Mauern zitterten , aber sie standen. Das Gefängnis von
Velem fiel zu gleicher Zeit ein . Die meisten Sträflinge
entflohen , mehrere aber wurden getötet oder verletzt.

In den besseren Stadtteilen scheint das Erdbeben
nicht viel Unheil angerichtet zu haben, aber in den
ärmeren Vierteln liegen Hunderte von Häusern in Ruinen,
und bis jetzt weiß niemand, wieviel Menschen da ein
Grab gefunden haben. Dem unerklärlichen Umstande, daß
fast alle Wände und Mauern nach außen fielen, wird es
zu verdanken sein, wenn der Verlust an Menschenleben
nicht noch gröber ist. In den Städten und Dörfern
südlich der Hauptstadt soll das Erdbeben noch viel
schlimmer gehaust haben, aber Einzelheiten fehlen, weil
die telegraphische Verbindung durch das Naturereignis
unterbrochen wurde. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 10 . Juni.

Sonnenaufgang 3“ II Monduntergang 22* V.
Sonnenuntergang 818 II Mondausgang 7 N.

1190 Tod Kaiser Friedrichs I. lBarbaroffa ) im Fluffe Kaly.
kadnos. - 1836 Französischer Physiker Andre Ampere in Marsellle
oest. — 1843 Komponist Heinrich v. Herzogenberg in Graz ged. —
1876 Grohherzog Wilhelm Ernst von Sachsen in Weimar ged. —
1904 Schriftsteller Karl Weitbrecht in Stuttgart gest.

* Vom Wetter . Im Gegensatz zum April zeich.
nete sich die Witterung im Mai im Bezirk der Wetter¬
dienststelle Weilburg durch eine bedeutend größere Gleich¬
mäßigkeit aus . Von Beginn bis Mitte des Monats

bin leltlamer Bbeftifter.
Novellette von Fritz Skowronnek.

(Nachdruck verboten.)
In der Stadt der reinen Vernunft war 's am Pregel»

strande. Da kam an einem der prächtigen, warmen Tage
ein Flaschenbierwagen der Ponarther Brauerei in scharfem
Trabe den schiefen Berg herabgefahren. Einen steilen
Berg hinab, selbst wenn er schief ist, wie der in Königs¬
berg, laufen Pferde und Wagen stets schneller als für ge¬
wöhnlich auf ebener Erde, namentlich, wenn man eine
Bremse am Wagen hat und es unterläßt , sie anzuziehen,
wie Franz Mazat , der Flaschenbierfahrer. So kam es,
daß die schweren Pferde beim Einbiegen in die Französische¬
strabe einen Mann Umrissen, der mit einem schweren, in
dunkles Zeug gehüllten Pack den Fahrdamm überschreiten
wollte. Vielleicht hätte der Kutscher noch im letzten
Augenblick das Unheil verhüten können, wenn er auf dem
Posten gewesen wäre . Aber er kämpfte augenscheinlich
mit einer starken Ermüdung , blinzelte schläfrig mit den
Augen und ließ die Leine so weit durchhängen, daß er
erst zwei- oder dreimal nachfassen mußte, um die Pferde
anzuhalten.

In wenigen Minuten hatte sich eine aufgeregte,
schreiende Menschenmenge um den Wagen angesamnielt.

„Holt doch den Lorbaß vom runter ! Der muß
Dresch kriegen, aber grindlich! So 'n Krät ! Wird hier
Menschen umfahren ! Hast wohl gedrömt, du Dussel!"' so
tönte es wild durcheinander. Ein ganz rabiates Weib
stieg am Vorderrad in die Höhe und schlug mit ihrem
Schirm nach dem Kutscher. In diesem kritischen Moment
teilte ein Diener der heiligen Hermandad mit starkem
Arm die Menge. Mit sicherem Griff holte er aus der
Rocktasche das dicke Notizbuch hervor, feuchtete die Spitze
der Bleifeder mit der Zunge an und begann in barschem
Tone die üblichen Fragen zu stellen . . .

Wie ein böser Traum kam es dem jungen Mann vor,
als er nach einer halben Stunde weiterfahren durfte. Er
hatte einen Menschen überfahren ! Glimpflich genug war
die Sache freilich noch verlaufen. Der Verunglückte, ein
Schneider, der für ein großes Geschäft nähte, war von
der Deichsel umgestoßen und batte sich beim Fallen ein
tüchtiges Loch in den Schädel, d. h. in die Kopfhaut, ge-
schlaaen. Schlimnier waren die beiden Fußtritte , die er

stieg die Temperatur fortgesetzt. Um den 20. herum
erfuhr sie zwar einen Rückgang von 2 bis 3 Grad , stieg
aber vonl 22.  ab wieder ziemlich gleichmäßig bis Ende.
Im Mittel war der Monat um 17 * Grad zu warm,
indem das Thermometer nachts in den Tälern durch¬
schnittlich auf nur wenig unter 9 Grad und auf den
Höhen nur auf 8 Grad herabging . Der heißeste Tag
war der 30., au welchem in den Tälern 25 Grad erreicht
oder überschritten wurden . Kalt waren die Nächte vom
1. zum 2,  und vom 22. zum 23., wo mehrfach Neu¬
bildung und im nördlichen Teil des Bezirks stellenweise
auch ganz leichter Nachtfrost auftrat . Die Bewölkung
war ziemlich bedeutend (64 Prozent des Himmels ).
Obwohl nur ein wirklich heiterer Tag vorkam , wurden-
doch nur ein Nebeltag und acht trübe Tage verzeichnet.
Am häufigsten waren Nordostwinde (41 Prozent ). Es
folgten dann Ost- und Westwinde mit je 15 Proz . Die
Niederfchlagshöhe war auf den Bergen übernormal
(78 Millimeter ), in den Tälern unternormal (Lahntal
47 Millimeter ) ; sehr trocken war das Gebiet der unteren
Fulda und Werra (Cassel 21 Millimeter ). Doch waren
die Regen im allgemeinen zeitlich ziemlich gleichmäßig
verteilt . Im Lahntal hatten 19 Tage eine Niederschlags¬
menge von mindestens 0,1 Millimeter aufzuweisen.
Gewitter wurden an 12 Tagen beobachtet. Der Mai
war in diesem Jahre aso sehr gewitterreich. Schnee ist
in ganz geringer Menge nur noch stellenweise auf den
Bergen in der Nacht voin 1. zum 2. gefallen , ohne
liegen zu bleiben . Der Stand der Feldfrüchte kann,
abgesehen von den Folgen der Trockenheit, als günstig
bezeichnet werden . Die Witterung kam vor allem auch
dem Verlaus der Obstblüte sehr zu statten ; namentlich
Birnen und Pflaumen zeigen vielfach reichlichen Frucht¬
ansatz. Alles in allem ist also die Vegetation gut vor¬
angeschritten ; ja , beiden warmen , gewitterreichen letzten
Tagen des Monats hat in geschützten Lagen der Wein¬
berge am Rhein und der unteren Mosel bereits die
Rebenblüte begonnen . Ueberhaupt berechtigt der Stand
der Weinberge bis letzt zu den schönsten Hoffnungen.
Die ersten Bruten der Vögel , auch der meisten Zugvögel,
sind vielfach schon ausgeflogen.

* Kleinbahn - Aktiengesellschaft Selters-
Hachenburg.  In der am 1. Juni c. in Schöneberg
bei Berlin abgehaltenen Generalversammlung wurde an¬
stelle des ausgeschiedenen Oberregierungsrats Dr . Grün¬
berg der Ober - und Geh. Regierungsrat Dr . Max Rößler
in den Aufsichtsrat gewählt . Die vocgelegle Bilanz
ergibt bei einem Aktienkapital von 1 664 000 Mk. einen
Reingewinn von 47 887 Mk. Die Bahnanlage steht
mit 1743 650 Mk. zu Buch.

§ Neue Titel bei der Eisenbahn.  Die förm¬
lich zust? Zugführer geprüften und auf Grund ihrer
Anwaltschaft überwiegend im Zugführerdtenst beschäftig¬
ten Schaffner erhalten künftig die Anttsbezeichnung
„Oberschaffner", und die in gleicher Weise beschäftigten
förmlich geprüften Packmeister die Amtsbezeichnung
„Oberpackmeister" .

Mudenbach, 8. Juni . Der Obcrwesterwälder Sänger¬
bund feierte am Sonntag den 28. und Montag den 29.
Mai d. Js . in unserem Orte sein 6. Bundesfest . Gleich¬
zeitig mit diesem fand die Weihe der neuen Fahne des
hiesigen Männergesangvereins statt . Infolge der günst¬
igen Witterung waren Festteilnehmer von Nah und
Fern zusammengeströmt , sodaß das oberhalb des Dorfes
errichtete Festzelt bald von Sängern und Freunden des
Gesanges bis auf den letzten Platz angefüllt war . Um
1*/,, Uhr mittags bewegte sich der stattliche Festzug —

von einem der Pferde erhalten hatte. Der eine hatte die
Brust getroffen, war abgeglilten und hatte einige Rippen
geknickt. Der andere hatte den rechten Arm des armen
Mannes zerrissen und den Knochen, der merkwürdiger-
weise ganz geblieben war , bloßgelegtt Bei all dem Unheil
war es noch ein Glück, daß der Schneider nicht unter das
Rad gekommen war , sonst hätte ihn der schwere Wagen
unfehlbar zermalmt.

Der junge Mann schauderte zusammen, wenn er daran
dachte. Wie leicht hätte er jetzt ein Menschenleben auf
dem Gewissen haben können! Konnte man es leichtsinnig
nennen, daß er die Nacht hindurch bei seinem Regiment,
den „Kronprinzlern ", den Geburtstag des ehenialigen
Chefs gefeiert hatte? Er war doch Unteroffizier der
Reserve und hatte alle Ursache, die ehrenvolle Einladung
zu der Feier nicht auszuschlagen!

Ganz mechanisch tat er tagsüber seinen Dienst. Gegen
Abend, als der Vorfall schon in den Blättern stand, hatten
Bekannte mit ihm darüber gesprochen. Alle waren der
Meinung , daß das „dicke Ende" Nachkommen würde.

Seine Kollegen wiesen mit schadenfroher Miene auf
ihn, als er sein Gespann in die Reihe lenkte. Sie konnten
ihn nicht leiden, denn er hielt sich von ihnen fern, weil er
sein Geld zu Rate halten und sparen wollte. Sie gönnten
ihm das Unglück, das ihn betroffen hatte.

Jetzt kam eine junge Frau auf ihn zu. Ein hübsches
Gesicht mit klugen, Hellen Augen . . . — „Ich bin die
Frau des Schneiders Dittkus , den Sie heute überfahren
haben." — Lange Pause . Dann sagte die Frau heftig:
„Ich will Sie fragen, ob Sie freiwillig Schadenersatz
leisten und Schmerzensgeld zahlen wollen!" Als er nicht
gleich antwortete , fuhr sie fort : „Mein Mann wird ewig
ein Krüppel bleiben durch Ihre Schuld."

In der Art und Weise, zu sprechen, in dem barten
Klang der Worte lag etwas , was Mazat zum Wider¬
spruch reizte. Hätte sie mit Tränen in den Augen ihn
gebeten, dann wäre er wahrscheinlich, ohne sich zu be¬
sinnen, in seine Stube gegangen und hätte alles geholt,
was er sich gespart hatte. Es waren fünfhundert Mark,
die in dem Sparkassenbuch eingetragen waren , und bei
der nächsten Lohnzahlung wollte er wieder fünfzig Mark
hintragen . Jetzt anttvortete er ganz langsam: „Ich werde
zahlen, was das Gericht mir auferlegt ."

Dus Weib lachte höhnisch: »Das ist ia sebr schön

an der Spitze der hiesige Kriegerverein , sowie die
damen — durch die festlich geschmückten Ottssty
nach dem Festplatz , Rach dem Begrüßungslied
den festgebenden Verein hielt der Dirigent des
Herr Lehrer Böhme , die Festrede. Anschließend ,
von Frl . E . Schmidt gesprochenen Festprolog •

>sodann Herr Landrat Dr . Thon -Marienberg als
Präsident des Oberwesterwälder Sängerbundes die!
der Fahne . Hierauf wurden programmgemäß diel
Massenchüre. sowie von den einzelnen Vereinen
wählten Lieder abwechselnd vorgetragen . SäniüLI.. . . ~ " " " „"31Liedervorträge fanden allgemeinen Beifall . Von
abends ab fand  Tanz statt , damit auch die Tanzlussi
ihrem Recht kamen^ - Auch der zweite Festtag
unter reger Beteiligung in würdiger Weise, sodoß
Fest allen Teilnehmern in angenehmer Erinn«
bleiben wird . — Die Fahne war von der Fahnenj
in Bonn a. Rhein bezogen. Sie ist zur allgei
Zufriedenheit ausgefallen und sprechen wir der
hiermit unsere Anerkennung aus.

Vom Westerwald, 7. Juni . In Marienberg q
am 2. Pfingstferertag viele Ausflügler in die SSii
des Herrn Ebener gekommen, um dort zu rasten
das bestellte Mittagsmahl einzunehmen . Man
aber die Wirtschaft zum großen Teil wieder verh
da sie ein Trauerhaus geworden war . Die
Frau Ebener , wurde bei ihrer Arbeit in der Küche
Tode überrascht ; ein Herzschlag machte ihrem Leben
Ende . Bei dem Rückweg mancher Ausflügler erb
diese in Fehlritzhausen einen ähnlichen Akt, denn fo
vor ihrer Einkehr in die Willwachersche Wirtschaft ^
der Besitzer derselben, Herr Anton Wrllwacher , ebensch
einem Schlaganfall erlegen.

Attenkirchen, 8. Juni. Die Maul- und Klauensech
herrscht in den benachbarten Regierungsbezirken zur Z«
noch in folgenden Kreisen. Im Regierungsbezirk ftjg
in den Kreisen Bonn , Euskirchen , Rheinbäch , Walddß
Siegkreis , Gummersbach , Köln Stadt und Land, M
heim und Bergheim ; im Regierungsbezirk ArnSberz«
den Kreisen Siegen , Dortmund Stadt und Land, Hüllt
Soest , Hamm , Hagen , Hattingen , Brilon , Altena
Schwelm ; im Regierungsbezirk Koblenz in den
Mayen und Adenau ; im Regierungsbezirk Wiest«
in den Kreisen Höchst, Usingen, Obertaunus , Fn
a. M . Stadt und Rheingau.

Elz, 7. Juni . Seit acht Tagen wird hier eine
hiesigen Krankenschwestern vermißt . Wie jetzt
wird , war die Schwester , welche seit vielen Jahren
getreulich wirkte und sich der allgemeinsten Achtung
freute, in einem an das Mutterhaus in Dernbach
richteten Schreiben verleumdet worden . Der Brief
die gefälschte Unterschrift hiesiger Bürger . Wahrschi
hat die Schwester sich die falschen Verdächtigungen und
leidigungen derart zu Herzen genommen , daß sie
licherweise sich ein Leid' angetan hat . Nachforschi
über ihren Verbleib , auch Erkundigungen bei deren
wandten , waren bis jetzt ergebnislos . Die Untersui
wegen des anonymen Briefschreibers ist eingeleilet.

Wiesbaden, 6. Juni . Der Jahresbericht des Vi
für Arbeitsnachweis in Wiesbaden für das Jahr IA
ist jetzt erschienen. Der Arbeitsnachweis hat
weiteren erfreulichen Aufschwung genommen . Im g<
wurden in der Anstalt 44876 Gesuche von Arbeitgei
und Arbeitnehmern gegen 43 333 im Vorjahre eii
tragen . Besetzt wurden 1404 ( 1077) Stellen . Die
samtzahl der Besetzungen betrug demnach 15 004 (13
Besonders erfreulich ist die Steigerung der interl
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Und was mach!
Hungerpoten,

von Jynen , van Sie das wollen s .
während der Zeit ? Ich saug'
wahr ? . . ." J

„Haben Sie Kinder ?" — „Geht Sie daS was am
„Ich mein bloß so . . ."
„Nein, Kinder haben wir nicht, sonst wär das

noch viel größer . . . Das ist ja auch egal . . . Sie
mir meinen Mann zuschanden gefahren . . . Sie
jetzt für mich sorgen . . ."

Die andern Kutscher waren näher herangeko
Sie stießen sich an und lachten.

„Gewiß, die Frau hat recht Weshalb schläfst du DA
beim Fahren . Nu rück man raus mit die Daters,
ganzen Knubbel hast ia schon nefmrt ."

In Mazat war das reuige Schuldbewußtseinryjll  X ' vwgui «VUV ÜUS U -Wiyt 'fU/UUU ' UVMUM—
mählich durch den aufsteigenden Arger verdrängt woro"
Aber noch hielt er an sich. Eine innere Stimmest^
ihm, daß es vielleicht besier wäre, sich mit der
gütlich zu einigen. So fragte er denn in gemacht
gültigem Ton, was sie verlangte.

„Na, fürs erste wo tausend Mark und denn vim»
bis fünfzig Mark auf den Monat ." -i

Jetzt lachte Franz Mazat grell auf. Das warene
föne Aussichten für die Zukunft. Er hatte sie sichschöne . . . . . . ..

gedacht. Wenn er noch fünf, sechs Jahre so verdiente
jetzt, und sein kleines Vernwgen, das wohl auch 3001^
ausmachte, dazu tat , dann konnte er mit Histê
Brauerei einen kleinen Ausschank aufmachen - ,
nun . . .? Jetzt sollte er Zeit seines Lebens ffij»
Ehepaar arbeiten ? We-chalb traf solch Unglück nicht
seiner Kollegen, die ganze Nächte hinburch kneipten

„Na weshalb antwortst nich", schrie ihn einer
Fahrer an. „Willst wohl nicht rausrücken nm "g
Kleingeld?" — „Vielleicht will er ausrü en", mewle^anderer. In seiner Wut schrie der junge Mann auf«*££

oär's, wenn ich losginge, wo mich niemandbeste wärT , - . . tem
Das Wort war wohl die Veranlassung, das ‘£3

andern Morgen verhaftet wurde. Er hatte sich duv^
Äußerung siuchtverdäcktiggemacht. Das energisches
war noch an demselben Abend auf der Polizei gewe>e>.
Erst nach mehreren Wochen kam er zur Aburteilw'öI

i ein, daß er muöêEr leugnete nicht, er gestand offen ein, daß ec wsUW
schläfrig gewesen sei. Trohdem fiel das Urteil 'ud, L^
milde aus . Er erhielt zwei Monat Gefängnis,
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»^mittlung- Der Bericht bietet ein Zeichen dafür, daß
öffentlichen Arbeitsnachweise bei guter Organi-

in der Lage sind, den berechtigten Ansprüchen so
-̂ 't wie möglich entgegen zu kommen und in jeder
j£ e leistungsfähig zu sein.
^Vicsbaden, 8. Juni . Der Sprachlehrer Erbe aus
« .c-baden, der gestern Nachmittag einen Ausflug nach
Oldenstadt unternahm, wurde auf dem Heimwege in
■i des Ortes auf der Landstraße von einem
Shibfabrer mit solcher Wucht ungefähren, daß er in den
«ouffeearaben geschleudert wurde und das Genick brach.

der im 72. Lebensjahre stand, war sofort tot.
«a Radfahrer ist aus dem nahen Delkenheim. — Unter
dm von Ostpreußen eingeführten, bei dem Händler
Mlao Mayer in Bierstadt in Quarantäne stehenden
Mben war die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.
Eje 22  Kühe wurden gestern im Schlachthaus zu Wies-
ßaden abgeschlachtet. Der Schaden beziffert sich auf
«000 Mark.

Cobleoz, 6. Jum . Die Infanterie -Regimenter 28
«mb 68 fahren heute nach Elsenborn zu einer dreiwöchigen
Schießübung. — Zum 8. Juni haben neunzig Bäcker
fm Landwchrbezirk Coblenz den Gestellungsbefehl zur
Ableistung einer 14tägigen Uebung erhalten. Die
Reservisten werden an den fahrbaren Feldbacköfen aus¬
gebildet.

JVab und fern.
0 Jugendlicher Wüterich. In Wickrath gerieten zwei

sechs bis sieben Jahre alte Jungen in Streit in dessen
Verlauf der eine dermaßen erbost wurde , daß er nach
Hause lief, hier ein offen daliegendes Taschenterzerol ergriff
und dann seinem Gegner eine Kugel in die Brust schoß.
Diese blieb im Herzbeutel stecken, was den Tod des
-naben zur Folge hatte.

overbreche« «n Kindern. Im Wald bei Eberbach
wurden ein Knabe und ein Mädchen, etwa 7 Jahre alt,
von zwei jüngeren Männern durch Messerstiche schwer
verletzt. Als mutmaßliche Täter wurden zwei Brüder in

[ Mosbach namens Feßner aus Michaels, die beide nicht
gut beleumundet find, verhaftet.

o Skelettfund. Vor vier Jahren verschwand aus
Mrringen ein in den vierziger Jahren stehender Mann,
Mer von vier Kindern, spurlos. Dieser Tage fanden
Laidarbeiter in dem unweit von Mürringen entfernten
Honsfelder Gemeindewalde unter einer Gruppe von
Bäumen das Skelett eines Menschen. Dabei lagen eine
Halsbinde, ein lederner Gürtel, ein Streichholzdöschen und
ein paar Schuhe, in denen noch die Fußknochen steckten.
Diese Sachen wurden von der Frau des Verstorbenen als
ihrem Manne gehörend anerkannt. Auf welche Art der
Mann ums Leben gekommen ist. konnte nicht festgestellt
werden.

s Stiftungen eines Menschenfreundes. Der französische
Millionär Davillier in Paris hat zum Gedächtnis an
mne verstorbene Frau eine Million gestiftet, wovon
200000 Frank für die Familien von getöteten Polizisten
bestimmt sind, weitere 20 000 Frank als Preise für auf.
omernde Taten, 200 000 Frank für die Witwen- und
Walsenstiftung der Pariser Akademie der Wiflenschaften,
20000 Frank für ein Bl .ndeninstitut und der Rest für
andere wohltätige Zwecke.

S E^plosionskatastrophe beim Vahnba «. Auf den
Werkplatzen der im Bau befindlichen Lokaleisenbahn
Miramas-Estaque bei Marseille entzündete sich eine in

harten Fels gebohrte Mine auf noch nicht aufgeklärte
Weise vorzeitig und tötete sechs Arbeiter, größtenteils
Portugiesen, und verwundete einen siebenten. Unter den
^aisenhaften Stein - und Felstrümmern, die durch die
Wosion erzeugt wurden, zog man furchtbar verstümmelt
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Hälfte auf die IlnlersuSmngZyafi angerewnei wurve.
«utzerbem wurde er verurteilt, dem Schneider Dittkus,
"ff sanzlich erwerbsunfähig geworden war, da seine
Me Hand steif geblieben war, und der einen sehr
Ankernden Eindruck machte, viertausend Mark als
«vadenersatz zu zahlen.
_ on dumpfer Betäubung hatte Franz das Urteil bin-
Mmmen. Erst als er allein in seiner Zelle saß, kam
^ ium Bewußtsein, wie ungeheuerlich groß die ©unmie
"Verhältnis zu seinem Arbeitsuerdienst war. Selbst

ff zehn Mark in jeder Woche abzahlte, dann brauchte
Jahre, die besten Jahre seines Lebens, um von

die8 ff'silkhiung freizukommen. Allmählich fing er an,
von einer andern Seite zu betrachten. Wenng- r : ' einet uuuctu eciu gu ucituujicu . wniu

;nrJefmc  Ersparnisse und sein kleines Vermögen hinzutat,
l: 1 9t e? . Jahre früher loskommen. Er hatte über-' -Aussicht, von einer kinderlosen Schwester seines

"S taufend Mark zu erben. Damit konnte er fichw oauu zu etueu. ä;uuiu.  umuic uuj
obV rarei. 2ahre früher loskaufen . . . Es fragte sich nur,

gleich wieder lohnende Arbeit finden würde. Daß
b ihn behalten könnte, das wagte er gar nicht

Schluß folgt.

Vermischtes.
eine» Sprache in Metz. Nach Mifteilungen
"rur. eßt  * anoe  in Metz cmfäffinen Beamten ist dort eine
ü-iisk̂ idstancnse deuliche Mundart tn der Entwicklung

WAffan. di, der Hauptsache nach auf der Saarbrücker
fußt, durchsetzt mit pfalzbayerischem Sprachgute.

- Sri !®er- aber ist, daß die französische Sprache in Metz
ö -.o ;' 6#6 . ûruckgeht. Nach der Volkszählung des Jahres 1905

fcttin» W etwa 27 d. H. Franzöfischsprechende: die oor-
w ff hü tr-,Zahlung dürfte dieft Zahl noch nerringern. Tiewr

ff" vierzigjähriger deutscher Herrschaft in der vordem
Äan^ ^ stichen Stadt Metz herausgebildete sprachliche

pp Dienst, berechtigt zu der Annahme, daß in einem
lut« ^  leitj ^.eualter die französische Sprache nahezu ausgestorben

" Llr“- Der Lothringer lernt das Deutsche sehr leicht,
«Miff.-Aetzer — wenigstens gilt das für die unteren

>anwten— lernt es ans Keickäftsrücksickten. So

© Uber die Cholera in Venedig entnimmt ein Wiener
Blatt nachfolgende Stelle einem Privatbrief: „Unsere
Cholera, die schon nicht mehr abgeleugnet werden kann,
stammt aus einer Waschanstalt, die Kleider und Wäsche
von einem aus Asien angekomnienen Schiff zur Reinigung
übernahm. Die älteste Wärterin starb an Ort und Stelle,
die übrigen trugen die Infektion in ihre Heimstätten, so
daß wir jetzt fünfundzwanzig Choleraherde haben. Vier¬
zehn Fälle verliefen tödlich. Alle Gäste reisen aus den
Hotels ab, ihre Wäsche im Stich lassend. Die Venezianer
Ärztekammer zeiht die Behörden der Gewissenlosigkeit,
weil sie nicht nur der Bevölkerung, sondern selbst den
Ärzten die Cholerafälle verheimlichten.
Lunte Sages -Sknonik.

Lichtenbera , 8. Juni . Die 26 Jahre alte Eheftau
Martha Schilling wurde tot im Bett aufgefunden . Die
Leiche wies Spuren äußerer Verletzungen auf . Unter Ver¬
dacht des Gattenmordes wurde der gleichalterige Ehemann,
der Schlaffer Schilling , verhaftet.

Hamburg , 8. Juni . Der Brand der Lentfoehrder Heide
ist erneut gewallig zum Ausbruch gekommen. Es brannten
verschiedene weitere Moore und die auf dem Kaltenkirchener
Gebiet belesenen Tannenschonungen.

Stettin , 8. Juni . In der heute eröffneten 24. Haupt¬
versammlung des Vereins Deutscher Chemiker wurde die
Verleihung der Liebig -Drnkmünze , der höchsten Aus¬
zeichnung des Vereins , an Profeffor Dr . Paul Ehrlich bekannt¬
gegeben.

Löbnitz (Pommern ). 8. Juni , Hier sind bei einem Brand
23 Häuser eingeäschert worden.

Halle a. S .» 8. Juni . Bei einem Wohnungsbrande ver¬
brannte die Rentiere Althaus , als sie ihre Wertsachen retten
wollte.

Waldenburg i . Schl ., 8. Juni . Bei der Beerdigung
eines Mitgliedes des Hermsdorfer Kriegervereins löste sich
bei der Abgabe der üblichen Ehrensalve vorzeitig ein Böller¬
schuß. Drei Mitglieder des Vereins erlitten sehr schwere
Verletzungen.

Minden i. W ., 8, Juni . Beiin Baden in der Weser bei
Minden sind zwei Schüler und ein Schlächtergeselle er¬
trunken.

Rinteln , 8. Juni . Aus bisher noch unaufgeklärten
Beweggründen hat der Sohn des Sanitätsrats Dr . Koch in
einer Gastwirtschaft auf die Inhaberin des Lokals und auf
einen Gast Revotverschüffe abgegeben , ohne jedoch jemanden
zu verletzen. Dann richtete er die Waffe gegen sich selbst
und verwundete sich lebensgefährlich.

Kassel, 8. Juni . Bei Kragenhof wurden die mit
vier Taschentüchern zusammengebundenen Leichen eines
Liebespaares aus der Fulda gezogen . Die jungen Leute,
Kinder angesehener Eltern aus Lutherberg , hatten sich in
den Fluß gestürzt, weil die Eltern des Mädchens das
Liebesverhältnis mißbilligten.

Lüttich , 8. Juni . Auf dem Bahnhof von Angleux stieß
ein Lokalzug mit leeren Wagen zusammen . Der Zug ent¬
gleiste dadurch , wobei 82 Personen , darunter mehrere
schwer verletzt wurden.

Rom , 8. Juni . Der Flieger Raimondo Marra stürzte
bei einem Ausscheidungsflug anscheinend infolge Motor-
explosion aus beträchtlicher Höhe ab und erlitt so schwere
Verletzungen , daß er auf dem Transport zum Kranken¬
haus starb.

Triest , 8. Juni . Bei der Einfahrt des Berliner Schnell¬
zuges in den hiesigen Staatsbahnbof stieß die Lokomotive
mit voller Wucht auf den Prellvock. Infolge des Anpralls
erlitten etwa zwölf Reisende und ein Schaffner leichte Ver¬
letzungen.

London , 8. Juni . Bei einem Feuer wurde ein grober
Pferdestall eingeäschert, in dem von zwanzig wertvollen
Pferden neunzehn verbrannten . Mehrere Familien wurden
von der Feuerwehr mit knapper Not gerettet.

London , 8. Juni . Der Feldmarschall Lord Kitchener
bat einen Posten als Direktor bei der London Chatham and
Dover Eisenbahngesellschaft angenoinmen.

Hus dem Gerichts laak.
§ Die Margarinevergiftmigen vor Gericht . Vor der

2, Strafkammer des Altonaer Landgerichts begann der
Prozeß wegen der Morgarincvergiftungen , die durch Fabrikate
des edemnliaen oreußi eben Landtaasabaeordneten Johann

tuuD U £ um ytumuHiOK » kiiUuUeulteji nnM >.-l>chtcht —
denn d e Oberschicht ist vollständig abgeivandert — bec.
Nährboden entzogen , so daß sie sich auf die Dauer nicht
behaupten kann. Alles in allem genommen , kann man
danach über die Zukunft des Deutschtums in Lothringen,
trotz aller französischen Quertreibereien , unbesorgt sein.

© Schwörende Schulktnvrr . In Ainerrra jou vis vor
kurzem die folgende Eidesformel von den Schulkindern her¬
gesagt worden sein: „Ich schwöre, daß ich keinen Baum und
keine Blume mutwillig vernichten will ; ich verspreche
feierlich, daß ich nicht auf den Fußboden der Straßenbahn¬
wagen . auf den Fußboden des Schulzimmers oder irgend¬
eines andern öffentlichen Gebäudes und auch nicht auf den
Bürgersteig spucken will : ich verpflichte mich eidlich, keinen
Gartenzaun und kein Gebäude zu beschädigen ; ich will nie¬
mals Papier oder Speisenreste auf der Straße , in Park¬
anlagen oder an andern öffentlichen Orten wegwerfen : ich
will immer und jedem Menschen gegenüber höflich sein; ich
will die Vögel beschützen; ich will das Eigentum anderer
achten, wie wenn es sich um mein Eigentum handelte : ich
verspreche außerdem , ein treuer und rechtschaffener Bürger
des Staates zu werden ." Die Formel ist ein bißchen bös
uniständlich . In einem Atemzug wird sie wohl auch keiner
hersagen können. Das ist schon äußerlich ein Fehler : ein
Schönheitsfehler , wenn man will. Aber all solche Schwüre
haben doch chre Bedenklichkeiten. Wer 's gar sehr genau
nimmt , müßte in diese Formel noch viel mehr hineinstecken.
An Verboten fehlt's doch nichll Und es wäre nur billig , daß
der Schwur ein tägliches Erinnern au die drohenden Gefahren
der Seele böte. Haben doch die Kinder eine innere Neigung
zu jener Begriffserklärung , die Wilhelm Busch vom Guten
gibt . Auch ihnen tst's Wahrheit : „Das Gute , dieser Satz
steht .fest, ist stets das Böse, das man läßt ." Es wäre nac»

viel Anregung rur oie stinoer , Boies zu lauen , ’-.eenn Dem
Tätigkeitsdrang des Kindes gibt eben nicht das Tun , sondern
das Lasten erst sittliche Inhalte . So viel, wie Kinder aber
lasten müßten , um Mustermenschen zu werden , so viel Sätze
kann man füglich in keinen Eid hineinpreffen . Aus dieser
Not könnte eine Tugend werden : wenn in deutlichstem Hin¬
weis so manches Verbot nicht genannt werden kann, ist e-
vielleicht nur verständig , sich auf eine ganz kurze, aber inhalt-
schwere Formel zurückzuziehen. Im Eide macht's die Läng«
nicht. Und was den Groben bet den Gerichten recht ist, daß
nicht jede einzelne Aussage eigens eidlich erhärtet wird,
sondern daß eben ganz allgemein die Gesamtaussage nach
bestem Wiffen und Gewissen beschworen wird , das sollte den
Kindern eigentlich nur billig sein. Ob aber dieser ganz«
Schulkiiidersckwur nicht «in Lbel ist? Ein Schwur ma«

Heinrich Möhr hervorgerufen würSM .' Die Verlesung ' der
Gutachten nahm geraume Zeit in Anspruch.

§ Das gefälschte Testament des Fürsten Oginski . In
dem Prozeß wegen Fälschung des Testaments des Fürsten
Oginski ist dos Urteil gefällt worden . Der frühere Stall¬
meister des russischen Kaisers Wonljarljarski und drei andere
Angeklagte wurden freigesprochen, während Wonljarljarski-
Sohn , den die Geschworenen der Gnade des Kaisers emp¬
fohlen hatten , zu zwei Jahren Gefängnis und sechs andere
Angeklagte ebenfalls zu Freiheitsstrafen verurteilt wurden.

tz Urteil im Münchener Juwclenschwindel -Prozrß . Gegen
den aus Pforzheim gebürtigen und in San Francisco zu¬
ständigen Edelstein - und Kunsthändler Emil Beck wurde vor
der Ersten Strafkammer des Landgerichts München i wegen
des großen Betruges verhandelt , den er am 10. September
in Gemeinschaft mit Don Jos « Cirigioli de Elordny in
Aiünchen an dem Sohn des Frankfurter Hofjuwetiers Koch
begangen hatte . Das Urteil lautete wegen vier vollendeter
Verbrechen des Betruges und eines Betrugsversuchs tm
Rückfalle (Menter ) aus fünf Jahre Zuchthaus , 2100 Mark
Geldstrafe (oder weitere 140 Tage Zuchthaus ) und zchn
Lahre Ehrverlust.

§ Eingelegte Berufung. Der wegen gemeinschaftlichen
Hausfriedensbruches im Falle Feith (Bonner Budenzauber)
vom Kriegsgericht der 1ö. Division zu einer Woche Gefängnis
verurteilte Unteroffizier der Reserve Freiherr Ludwig
o. Pleffen bat Berufung an das Oberkrtegsgericht eingelegt,

Berlin , 8. Juni . (Amtlicher Preisberi Ist für inländisches
Getreide .) Es bedeutet IV Weizen, k Roggen , v Gerste
(Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer. Die Preise gelten
in Dtark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert : in Königsberg R 161, Danzig W 204,
R 162- 163,60, H 164- 166, Stettin W 186- 200, R 160
dis 166, H 162- 171, Posen W 201- 203, R 164, Bg 170,
H 171, Breslau W 199- 200, R 162, Fg 165, H 172, Berlin
W 204- 206, R 167- 168, H 176- 184, Magdeburg VV 201
bis 2 3 R 170- 173, H 182- 187, Hamburg W 202- 207,
R i7o 177, H 180—186, Münster W 200, R 164, Nentz
VV 207, R 170, H 170. Mannheim W 217,50- 220, R 177,60,
H 180- 186.

Berlin , 8. Juni . lBroduktenbürse .) Weizenmehl Nr. 00
25,25—27.50. Feinste Marken über Nottz bezahlt. Ruhig.
— Roggenmehl Nr . 0 u. 1 21,80—23,60. Matter . — Nüböl
für 100 Kilogramm mit Faß Abu. im Oktober 60.80. Fest.

Hachenburg,  8 . Juni . Am heutigen Fruchtmarkt stellten
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter (460 Pfd .) M. 30,60,
00,00, 00,00, Hafer per Zentner Dt. 0,00, 0,00, 0,00, Kartoffeln per
Zentner M . 3,80, 3,50, 3,00.

Limburg, ?. Juni . Amtlicher Fruchtbericht. (Durchschnitts¬
preis pro Malter .) Roter Wetzen, Nassauischer Mk. 17.00, fremder
Weizen 16.60 M. ; Korn 13.00, Futtergerste 00.00 Btk., Hafer 8.80 Mk.,
Kartoffeln 7.00 bis 8.00 per Ztr.

Wiesbaden,  6 . Juni . Viehhof - Marktbericht.  Auf¬
trieb : 87 Ochsen, 7 Bullen, 101 Kühe und Färsen, 500 Kälber,
56 Schafe, 969 Schweine. Preis per Zentner Schlachtgewicht:
Ochsen 1. Qual . 91 - 95 M., 2. Qual . 88—92 Dt. Bullen 1. Qual.
82—85 M., 2.  Qual . 77—80 Dt. Färsen und Kühe 1. Qual.
86—91 M., 2. 77- 82M., Kälber l .Qual . 00—00 M .. 2. 106—110 M.
3. 96—100 M. Schafe (Mastlämmer) 88 M. Schweine (160 bis
240 Pfd . Lebendgewicht 80—61 Dt., (240 bis 300 Pfd . Lebend-
gewicht) 58—59 Mk.

Anstricharbeiten. Im Frühjahr und Sommer, wenn gebaut
wird und Anstricharbeiten zu machen sind, versäume man nicht, sich
über die Dauerfarbe Jndurin -Jdine des Näheren zu unterrichten
und einen ausführlichen Prospekt eoent. auch eine Probe kommen
zu lassen. Jndurin wird ais weißes Pulver geliefert, imr mit
Wasser streichfertig gemacht und eignet sich besonders für Neuberutery
außen für Fassaden, innen zur Erzielung schöner lichter Räume.
Der Anstrich wird sehr hart , wischt nicht und besitzt wertvolle
htzgienische Eigenschaften. Jede Auskunft erteilen bereitwilligst die
Firma R. AvenariuS & Co ., Köln, Stuttgart , Hamburg und Berlin,
sowie die Niederlage in hiesiger Gegend C. von Laint -George,
Kolonialwaren , Hachenburg. Dieselbe Firma liefert auch das
altbewährte und durch das schöne kastanienbraune Aussehen sehr
beliebt gewordene Avenarius Carbolineum. Dieses Fabrikat kann
für Zäune , Schuppen usw. aufs beste empfohlen werden

Voraussichtliches Wetter für Samstag den 10. Juni 1911.
Kühl und wolkig, Regenfälle . Die Aussichten für

Sonntag sind vorläufig nicht günstig.

TtttucD noujentrotatue wrenschen tmoen. Aber Kinder sollen
durch Beispiel. Lehre, getsttge Reife erst zur Sittlichkeit ent-
wickelt werden. Das Schwören aber dürfte in dem Ring-
kampf zwischen Gelüst und Hemmung ohne Bedeutung sein.
In dem Moment, wo ein Kind der Versuchung erliegt, ist
nicht nur der eine Schwur, sondern überhaupt der Eid als
Einrichtung gefährdet. Schalschwüre (zumal wenn sie
schließlich durch die lange Gewohnheit nur hergeleiert werden)
können Gute nicht fördern. Frevler nicht hindern. Also weg
damit! Es ist vielleicht ganz gut. daß die Kinder auch
einmal etwas Böses tun. Aus den Qualen des Gewiffens
wachst oft die Lilie der Tugend auf.

Tieb und Samariter . Ein reicher Pariser Jung¬
geselle hatte einen alten Diener, der ihn durch ein geringes
Versehen in Zorn versetzt hatte. Der Herr ließ sich nun
dazu hinreißen, den alten Miann zu schlagen und auf die
Straße zu setzen. Dort verbrachte der Unglückliche einen
Teil der Nacht, da er kein Geld bei sich hatte, um ein
Asyl aufsuchen zu können. Schließlich sprach er einen
jungen Mann um einige Pfennige an. Ter Herr ließ sich
die Geschichte des Dieners erzählen, schentte ihm einen
Hundertsrankschein, brachte ihn in ein Hotel, bezahlte
Pension im voraus und verschwand. Als der Marquis
eines Morgens, einige Tage nach jenem Vorfälle, nach
Hause kam, mertte er, daß bei ihm e.ngebrochen worden
war. Er sah auf seinem Nachtschränkchen ein großes
weißes Kuvert liegen. Darin befand sich eine Rechnung
folgenden Inhalts:

Überführung eines Dieners in ein Hotel
und sonstige Ausgaben . 150 Frank

Schmerzensgeld für den Mann . . . . 60 ,
Hotelkosten im voraus bezahlt . . . . 120 „
Unkosten für falsche Schlüffe! . 100 „
Unkosten für Aufwendungen« einer Person 200 ,

Summa 830 Frank
Obige Summe, teils in Wertsachen, teils in barem

Gelds richtig erhalten zu haben bescheinigt Charles
Gebineau, Dieb.

Darunter stand noch die Ddreffe des ManneS, der den
Einbruch verübt hafte. Der Marquis unterließ es aber
trotzdem, Anzeige zu erstatten. Er besuchte auch seinen
Diener sofort, und alz er gemerkt hatte, daß der Mann
nichts von dem Diebstahl ahnt«, nahm er ihn von neuem
in sein HanS und znhtt, ihm »ine hohe Summ«
Schmrrz»ns8«lh. . , . ..



Einladung
zu einer Sitzung der Sladtverordneten-Versammlung

auf Samstag den 10. d. Mts. nachmittags5 Uhr.
Tagesordnung:

1. Ankauf von Grundstücken,
2. Reparatur -Aufbau des Turmes an der evang. Kirche,
3. Bildung eines Bockhaltungsbezirks, ,
4. Aenderung des Ortsstatuts über die Anstellung und

Versorgung der städtischen Beamten.
Hachenburg, den 7. Juni 1911.

Der Stadtverordneteu-Borsteher:
Lor . Dewald.

Für die Sommer-Saisoniir^ .T,!;!!.!̂ *'

frei». Feuerwehr Barenburg.
Montag , den 12. d. Mts . abends V/ t Uhr
findet

Uebung
statt. Fehlen ohne genügende Entschuldigung
wird statutengemäß bestraft.

Das Kommando.

CurnveroinGfiacdenbmg.
Die Mitglieder werden zu zahlreicher Teilnahme an der

Fahnenweihe des Turnvereins in Altstadt nächsten Sonntag
eingeladen. Gemeinsamer Abmarsch mit Fahne um 2 Uhr
vom unteren Marktplatz aus . Der Turnrat.

Empfehle:
moderne WoIImusseline, Kattune
Blusenstoffe in Flanell und Wolle

ferner:

Sommer-Joppen, bitemfeen, Bosen
seftmarze hiister-Röcfce

weihe Pique-Westen
Sporthemden mit bunten Einsähen

in großer Auswahl.

Wilhelm Pickel , Hachenburg.

♦G
♦♦
♦♦

♦♦
♦♦

0er Turnverein flltltadt
feiert am Sonntag den II. Juni sein
Fahnenweihfesf.

Der Festplatz befindet sich am Walde an der Steine¬
bacher Straße . Auf dem Festplatz Gesang - und Mnstk-
vortrage sowie turnerische Ausführungen.

Abends Ball im Vereinslokal„Deutsches Haus".
Für vorzügliche Getränke sowie Speisen und aufmerk¬

same Bedienung ist bestens gesorgt.
Zu recht zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

Wilhelm Schneider Der Vorstand
Gastwirt des Turnvereins Altstadt.

Der Kriegeruerein
fflittel-Dieder-Rattert

feiert am Sonntag den 11. Juni sein

15 . Stiftungsfest
bei Paulinus Bellinger in Sophienthal , wozu ein¬
ladet Der Vorstand.

Prozession -Tragkissen
ans Seide oder Satin in allen Größen und Farben

sowie einzelne Auflagen , als : Krone , Kreuz,
Schlüssel , Anker, Wachsfiguren etc., vergoldet

und gemalt.
Kindertragfähnchen und Schärpen

Hausfahnen mit Figuren, zweiseitig bemalt.
Guirlanden, Wappen und Inschriften

empfiehlt in großer Auswahl , auch leihweise
ULMlbclm Catscb, Hachenburg

Fahnen und Dekorationsartikel.

AiMchaflMrlegimg.
Am nächsten Sonntag den 11. Juni

verlege ich meinen Wirtschaftsbetrieb in meinen
allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden
Neubau, gegenüber meinem seitherigen Gast¬
hause. Aus diesem Anlaß findet von nach:
mittags 3 Uhr ab

Tanzvergnügen
statt, wozu ich freundlichst einlade.

Hochachtend

Ludwig Müller.
Korb, den 7. Juni 1911.

Wir liefern aus der neu errichteten großen Trockenhalle
auch an Private direkt 10,000 Kilogramm

Aeftemäider Cignitkoble
unserer beliebten Marke „Alexandria " zu 80 Mark
und 5000 Kilogramm zu 40 Mark gegen Kassa franko
Waggon Zeche in großen Stücken, auf Wunsch mit der
Hand verladen oder in Sortierungen Nr. I , II und III.

Wiederverkäufer werden an allen Plätzen, wo wir
noch nicht vertreten sind, angestellt, und erhalten dieselben
dir Kohle entsprechend billiger.

Sewerklchan Alexandria
mclterwäldcr Cigtiitkohktibergwerk

Höhn (Oberwesterwald).

Ornament- und haua-GIas
monumentalglas in grün, gelb und

mousselinglas und geiaihnlidies Fensferg
Spiegelglas in allen gangbaren Größen

empfiehlt billigst Karl Baldus , Hachent

Engelkränzchen
empfiehlt

für Fronleichnam
Albert Sechlei

Hachenburg, alter Markt.

£$ ist ein erhabener Gedanke,
den leidenden Mitmenschen mit erfolg helfen zu rönnen. Dies tut
nun schon 00 Jahre der von J . 6 . Maas in Bonn erfundene

Bonner Kraftzucker
auf das sicherste und billigste. flBflt Leute», die mit Hullen. Seiler-
heit, Uerlcbleimung geplagt sind, wird der Genuß des Bonner flraft-
ZUCkers empfohlen, den man , im heißen Wasser gelöst, wie Kaffee
trinkt. Platten zu 15 Pfg . in allen bess. Kolonialwarenhandlungen.

In Bachendurgr Jwh . Pet . Bohle und Phil . Schneider.
lDarienberg<Carl Winschenbach. Alpenrod: Aut. Schneider.
Engros -Vertrieb für d. Westerwald : PhiL Schneider , Hachenburg.

Tabrräder
Motorräder

WANDERER
eine Marke, die sich seit nunmehr 26 Jahren
als die bestgeeignete für strengsten Gebrauch,
selbst auf schlechten Wegen , erwiesen hat.

Das Beste ist das Billigste.
Wanderer-Werke, A.G., Sehönau bei Chemnitz.

Vertreter :Richard Käss , Dreifelden Post Freilingen.
Preislisten gratis und franko.

ea üuf Ceiizablung-»
ErstklassigeRoland- Fahrräder

1 Jahr Garantie M « 95 .—
Anzahlung 20 M., monat¬

lich 5 M.
Bei Barzahlung hoher Rabatt.
S . Rosenau,Hachenburg.

Schöne
Zudithühner

'3 Monat alt , Enten,
? Gänse etc. liefert

!M . Becker,Wcidenau -Sicg
Katalog gratis.

Öirfcboner
von Sias und von metall
stets zu haben bei

Karl Baldus
Hachenburg.

eventl. mit Holler Pensi
bald gesucht. Offerte
Preisangabe umgehend1
s))l  860 Hanptpostk
Coblenz erbeten.

Suche für sofort ein lw
fleißigesDienftmädt

h. Ortbey, hachenvm

Für mein gemischtesI
geschifft suche zum bo
Eintritt einen braven,
tigen Jungen als

Lchrlint
Robert Schmidt , Löh

Suche einen
Sdhreinergefelle

Fr . Met
Hachenburg-"

Eine gute$d)weiz{r=Zi<
zu verkaufen.

Hesse,

Grünen
Zchiacnenlr

liefert die
B.-G. Charlotten!
niederlcbeiaen-sn

Heilen in Sport - und
Kinder -Sportwagen

einsitzig und zweisitzig, M. 4 40 bis RS

5ifc-hiegeiragen
M. 11 bis SS

Alle Arten Kindertagen
in Korbgeflecht oder Kastenwagen

in einfacher bis zu der elegantesten Ausführung
M. 14 bis 4S

WA

Sportwagen ür. 160 Hl.0.40 in allen Farben. Sportmagen ür. 200m. 6.S0 in allen

Telefon Flr. 10. WarenhausS. Rosenau :: Hachenburg.Telefon
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